
John Halifax, Gentleman.
Aus dem Englischen von Sophia Verena.

(Fortsetzung.)

Auf unserem Spaziergange blieben
John und ich einen Augenblick an der nie-
drigen Kirchhsfsmauer stehen, und unsere
Augen hafteten an dem einfachen weißen
Steine, aus dem ihr Name stans: Muriel
Jzy Hi'ifar, und unier demselben eine
Z:Ile des neuen Testaments, von der
Wu ldergeschichte handelnd, die sie stets so
gern hörte: ?S 0 nst war ich blind ,

nun sehe ich'." mit dem Datum, seit
wann sie sah.

Der s.Dezember 1818, sagte der Vater,
die Inschrift lesend. Sie würde jetzt ein
erwachsenes Mädchen sein. Wie sonder-
bar! Meine kleine Muriel!

Gedankenvoll schritt er weiter, ganz ge-
nau den Weg wählend, auf dem er seinen
Liebling die Berge hinaus nach demßande
der Hochebene getragen hatte. Erschien
in jener Zeit zu leben, da er sie in seinen
Armen hielt, das kleine, süße Mädchen,
welches der Himmel, wie ich schon einmal
er vähnt, in seiner unendlichen Barmher-
zigkeit, trotz aller Wechjelfälle des Lebens
unv der steten Veränderung der Zeit, zu
dem Schatze erhoben hatte, den ihnen
nichts zu rauben vermochte das einzige
Kind der Familie zu sein, das ihnen stets
ein Kind blieb.

Als wir uns an demselben Platze aus-
ruhten, dem sonnigen, geschützten Eckchen,
in dem wir mit Muriel stundenlang zu
sitzen pflegten, sank, glaube ich, der Trost
so tief in des Vaters Herz, er fühlte sie
darin so ganz und für immer sein, daß die
Erinnerung den Stachel des Schmerzes
verlor. Er begann von seinen anderen
Kindern zu reden, besonders von Maud,
und dann von ihrer Erzieherin, Fräulein
Silver.

Ich wünschte, sie wäre umgänglicher,
John; es kränkt mich zuweilen, wenn ich
bemerke, mit welcher Kälte sie die Freund-
lichkeit der Mutter empfängt.

Das arme Mädchen! Wahrscheinlich bat
sie noch nicht viel Güte in der Welt genos-
sen! Du hättest nur sehen sollen, wie er-
staunt sie gestern aussah, da wir ihr etwas
mehr als das ihr bestimmte Gehalt aus-
zahlten und meine Frau ihr ein hübsches,
seidenes Kleid zum hcutigenAbend schenkte.
Ich wußte wirklich nickt, ob sie es stolz zu-
rückweisen oder in Thränen ausbrechen
wollte nach Mädchenart.

Ist sie ein junges Mädchen? Die Kna-
ben versichern, sie sähe aus, als ob sie
mindestens dreißig Jahre wäre. Guy
und Walter lachen stets über ihren ge-
schmacklosen, altmodischen Anzug und ihr
feierliches, stolzes Wesen.

Das ist nicht recht; ich muß mit ihnen
darüber reden. Sie müssen mit dem ar-
men Fräulein Silver mehr Nachsicht ha-
ben; ich schätze sie sehr hoch.

Das weiß ich, John; doch bist Du ihr
von Herzen zugethan?

Wenn sie vielleicht weniger liebenswerth
ist, so halte ich ihren Charakter, ihre
Grundsätze doch für vorzüglich; ich kann
sagen, ich hege die tiefste Achtung für sie;
sonst würde ich sie nicht in mein Haus ge-
nommen haben. Ich finde, die Menschen
müßten ebenso eigen und vorsorglich zu
Werke gehen; wenn sie eine Erzieherin sür
ihre Tochter, wie eine Frau ihren Sohn
wählen, und ist ihre Wahl entschieden, so
müssen die Beiden stets die gebührende
Ehre erweisen.

Deine Söhne werden sich bald selbst
Frauen aussuchen, John; ich glaube, Guy
hat sür die reizende Grace Oldtower eine

kleine Schwäche.
Der Vater antwortete nicht. Er wies

stets selbst die leichtesten Scherze dieser Art
durch Schweigen zurück; und in diesem
Augenblick ritt auch gerade Herr Brown,
der Verwalter von Lord Luxmore, an uns
vorüber, der in kalter, fast unhöflicher
Weise grüßte.

Der arme Mann, er hat noch immer
einen gewissen Groll gegen mich wegen
der mexikanischen Spekulationen, in die ich
mich nicht einlassen wollte; er that es und
hat Alles verloren, so daß nur noch sein
Gehalt von Lord Luxmore ftin ganzesEin
kommen ist. Mir erscheint es wirklich,
Phineas, als ob die ganze Welt von ei-
nem Spekulalionsschwindel ergriffen wäre.
Es muß späler ein Rückschlag folgen, und
ein panischer Schrecken wird sie ergreifen,
ja, ich glaube fast, das Unheil ist schon
herein gebrochen.

Du bist doch vollkommen sicher, John?
Da Du dem allgemeinen Treiben nicht
folgtest, so kann doch der Umschwung Dir
keinen Schaden bringen? Hörte ich Dich
nicht selbst sagen, daß Du auch nicht den

Verlust eines Penny's zu fürchten hättest?
Ja, le.der ist es so, erwiderte er mit ei-

nem trüben Lächeln.
John, wie meinst Tu das?
Ich meine, daß allein fest und gesichert

zu stehen, während Freunde und Nachbarn
bedeutende Verluste erleiden, wohl gar zu
Grunde gehen, eine höchst schwierige, nicht
bencidenswerthe Stellung ist. Das Miß-
geschick macht die Menschen ungerecht.
Neulich in der Sitzung trafen mich sehr

kalte Blicke von meinenMagistratskollegen,
Blicke, die zwanzig Jahre früher meinßlut
in Wallung gebracht hätten. Und erin-
nerst Du Dich des Artikels im Merkur von
Norton Bury, der von ?habsüchtigen
Volksmillionären," ?Tuchwebern, welche
aus der Lebenskraft des Armen ihren
Reichthum gewönnen," handelte? Das
galt mir, Phineass; sieh nicht so ungläubig
aus, ich sage Dir, er zielte auf mich.

Wie niedrig und entwürdigend!
Vielleicht doch jedenfalls mehr für

sie als sür mich. Er bekümmert mich in-
sofern, als er mir Schaden thun kann in
der öffentlichen Meinung, besonders unter
den Arbeitern, die, ohne tiefere Einsicht
und eigenesUrtheil zu gewinnen, meistens
das glauben, was man ihnen vorerzäh't,
und wie oft wird diese Einfachheit und
Leichtgläubigkeit gemißbraucht. Sie sehen
daß ich immermehr emporkomme, indessen
Andere sollen, daß meine Tuchfabrik die
einzige ist, welche stets in voller Thätig-
keit bleibt, ja die Bestellungen kaum zu
bewältigen vermag, obgleich mir mehr
Kräfte zu Gebote stehen, als ich beschäfti-
gen kann, und ich gezwungen bin, die stets
neu andrängenden Arbeiterzurückzuschicken.
Dann erheben sie das alte Geschrei, daß
meine Maschinen die Handarbeit ruinirten
und sie um ihren Verdienst gebracht haben.
Du siehst also, daß, trotz Allem, was Guy
über unseren sich stets hebenden Reichthum
sagt, sein Vater dennoch nicht aus Rosen
gebettet ist.

Es ist schlecht abscheulich!
Durchaus nicht, es ist nur natürlich; es

ist der Tribut, welchen man für errungene
Ersolge entrichten muß. Das Gerede
wird sich hoffentlich bald selbst überleben,
und inzwischen wollen wir so wenig wie
möglich daran denken.

John, Du bist doch sicher? Dein Leben
ist doch nickt bedroht? Denn eine plötzliche
Angst durchzuckte mich, eine Befürchtung,
die durch mehr als ein schreckliches Ereig-
niß des fürchterlichen Jahres 1825 be-
gründet war.

Sicher? ? Ja! und seine Augen wand-
ten sich zum Himmel. Ich glaube, mein
Leben ist ungefährdet, so lange es hier auf
der Erde Wirksamkeit für mich giebt; doch
um meiner Familie willen führe ich jetzt
aus meinen Fahrten nach der Bank von
Coltham noch dieses mit mir.

Er deutete aus seine Vrusttasche, aus
der ein kleines Pistol hervorsah.

Ich war sehr bestürzt.
Weiß es Ursula?
Gewiß; aber sie weiß auch ebenso gut,

daß ich mich nur im äußersten Nothsalle
desselben bedienen würde; vielleicht auch
wird mich diese Vorsicht, die übrigens be
tannt ist, vor der Gelegenheit schützen, es
jemals zu gebrauchen. Gott gebe, daß ich
niemals dazu gezwungen werde! Wir wol-
len jetzt nicht mehr darüber sprechen.

John schwieg und schaute mit einem
trüben Jnsichversunkensein über das son-
nenbeglänzte Thal das zum größtenTheile
bereits sein Eigenthum war; denn alleGel-
der, welche er nicht in seinem Geschäfte
verbrauchte, wurden niemals zu Spelula-

' tionen verwendet, sondern er legte sie in
Ländereien an; er schien ein patriarchali-

sches Vergnügen darin zu finden, seinen
Grundbesitz immer weiter auszudehnen,
hauptsächlich zum Besten seiner Fabriken
und Derer, denen sie den Lebensunterhalt
verschaffte. i

Meine armen Leute. sie sollten mich dock
besser kennen, sie müßten wissen, wie mir
ihr Wohl amHerzen liegt; aber ick glaube,
man erreicht niemals se nenliebstenWunsch,
ohne daß sich in die Erfüllung ein bitterer
Zuzatz mischt.Von meiner frühestenJugend
an war es meine Hauptsorge, durch alle
Mühsale des Lebens meinen Namen so
rein und untadelhast, gleich dem des Che-valier Bayard, zu erhalten. Wie die
Menschen lächeln würden über einenpand-
werker, welcher dem Ritter Bayard nach
strebte, und ?. sau peur et saiiB reproests ?zu seiner Devise machte. Und
dennoch könnte und sollte es in allen Le-
bensstellungen so sein. Ich bin unver-
zagt, es soll doch mein Wahlspruch bleiben
trotz aller Verleumdungen!

Wie aber, wirst Du dem Allen entgegen-
treten, was gedenkst Du dabei zu thun?

Nichts. Es durch meinen Lebenswan-
del niederzudrücken, anders vermag ich
nichts zu unternehmen.

Stillstehend blickte er über das Thal,
deren höchste Gipfel den dunkelblauen
Himmel zu berühren schienen. Ja, ich
war sicher, er würde Alles überwinden.

Wir ließe dies Gespräch fallen und
verbrachten eine Stunde in angenehmster
Unterhaltung über verschiedene Gegen-
stände.

Als wir durch das Buchengehölz nach
Hause zurückkehrten, begann ein leichter
Schnee durch die blätterlosen Bäume zu
fallen, und John sagte nachdenklich:

Es wird ein harter Winter, wir werden
untere Arbeiter gewiß viel unterstützen
müssen. Der Andrang zu den Mahlzeiten
um Weihnachten wird gewiß bedeutend
sein.

Ein altes Sprüchwort sagt: ?Der Weg
zum Herzen eines Engländers gehe durch
seinen Magen." So wirst Tu Dir viel-
leicht bis zum Frühlinge Recht verschafft
haben, und man wird das Unwürdige sol-
cher niedrigen Verleumdungen einsehen,

Aergere Dich nicht, Phineas! Wie ich
schon meiner Frau sagte, es verlohnt sich
wahrlich nicht der Mühe. Tie Hälfie
des Bösen, das uns dieMenscken zufügen,
geschieht aus reiner Unwissenheit. Wir
müssen es mit Geduld ertragen. Nur
durch Geduld kannst Du die Herrschaft
über Deine Seele beHallen.

Er sagte dies mehr zu sich selbst als zu
mir, als folge er seinem Jdeengange.
Als mein Aug: auf ihm weilte, da er so
fest neben mir herschriit, erinnerte ich mich
einer anderen Stelle des heiligen Buches,

uns vou einzelnen Menschen erzählt,
deren Leben ein gesegnetes war, inmitten
aller Verleumdungen und Verfolgungen.

Ja, trotz seiner vielen bedrückenden
Sorgen und den Mühsalen, welche er
durchkämpfte, machte John Halifax doch
den Eindruck eines ?gesegneten" Mannes.

Ruhig und vollkommen glücklich sah er
den Tag über aus, besonders aber bei
der Mahlzeit, welche in der Fabrik statt-
fand, und mich unwillkürlich an ein Fest
erinnerte, zu dem die Gäste von den Stra-
ßen hineingerufen wurden und die Armen
und Dürftigen herbeikommen mußten;
denn diese Eingeladenen, welche niemals
die Freundlichkeit erwidern konnten, wa
ren John die liebsten Gäste. Es that dem
Herzen wohl, das Lebehoch zu hören, wel
ches die fröhlichen Arbeiter ihrem Brot-
herrn und dem Helden des Tages, dem
jungen Herrn Guy Halifax, brachten, der
heute ihnen zum ersten Male als Vorge-
setzter vorgestellt wurde, da die Firma von
nun an: ?Halifax und Sohn" heißen
sollte.

Mit lächelnder Befriedigung ruhte des
Vaters Blick am Abend aus dem Kreise
seiner Kinder, in deren Mitte er stand, um
?Guy's Gäste" zu erwarten, wie er be-
harrlich die vornehmen Menschen bezeich-
nete, zu deren Empfang unser Haus seit
drei Tagen vom Obersten zum Untersten
gedreht wurde. Das einfache, alte Spei-
sezimmer war in einen glänzenden Ball-
saal verwandelt worden, und dieEingang-
shalle, mit grünen, hohen Topfgewächsen
und chinesischen Laternen geschmückt, glich
einer Ehrenpforte.

John versicherte, er habe sein eigenes
Arbeitszimmer nicht wiedererkannt, und
sollten sich diese festlichen Umwandlungen
noch öster wiederholen, so fürchte er, sich
zuletzt selbst nicht mehr zu kennen.

Doch bei dem Allen, und trotz seines
komischen Entsetzens, welches er bei dieser
ersten Umgestaltung unseres stillen, häus
lichen.Ledens zeigte, empfand er dennoch,
wie es mir vorkam, bei dem Entzücken sei-
ner Kinder, eine wahre Freude.

Er durchwanderte mit ihnen die hell-
strahlenden, geschmückten Räume, die mit
Epheu, Lorbeer und Lebensbaum bekränzt
waren, wobei er zu gleicher Zeit die Arbeit
ihrer geschickten Hände und dann sie selbst
bewunderte.

Unser junges Vvlkcken gewährte einen
hübschen Anblick, als sie so beieinander
standen; es gab leine Kinder mehr unter
ihnen, denn selbst Maud, die für ihr Alter
groß und erwachsen aussah, zeigte sieb
heute in dem vollen Glänze einer Ballloi-
lette, die zierliche, schlanke Gestalt von ei-
nem weißen, duftigen Mousselinkleide um-
hüllt, das reiche Haar mit weißen Come-
lien geschmückt, und repräseutirte schon
auf stattliche Weise die Tochter desHauses
Fräulein Halifax. Auch Walter hatte
lange die Jacke, den Anzug der Knaben-
jahre, mit dem eines Mannes vertauscht,
und mußte sich zu seinem größten Entzücken
schon hin und wieder ein Rasirmefser bor-
gen, während Edwin, obwohl er kleiner
war, als dießrüder, durch seinen überleg-
ten, gereisten Gesichtsausdruck, sein beson-
nenes Wesen dos Ansehen gewann, als
sei er der älteste von den drei Söhnen,
was er dem Charakter nach auch wirklich
war. Es waren vier blühende, jugend-
lich schöne Gestalten, auf die ein jedes El-
ternpaar mit herzlicher Freude und ver-
zeihlichem Stolze geblickt haben würde.

Meine Augen weilten auf dem Vater,
als er inmitten seiner Söhne stand; er
überragte sie alle an Größe und besaß viel
mehr als sie, ja mehr, als ich es je bei ei-
nem andern Manne gesehen, die Eigen-
schaft, welche John Halifax stets ausge-
zeichnet hatte persönliche Würde. Ge-
wiß, die Natur hatte sich ihm besonders
gütig erw-esen, indem sie ihm ein so statt-
liches, und doch vertrauenerweckendes
Aeußere verlieh, und gerade jetzt, auf der
Höhe des Mannesalters, war seine Er-
scheinung schöner, als sie jegewesen, durch
die würdevolle Hoheit, zu der sich ein apo-
stolischer Friede und eine Milde gesellte,
die vornämlich aus der hohen, schon etwas
kahl gewordenen Stirn thronten, während
die noch vollen Locken des Hinterhaares
sich leise grau särdten. Das Alles aber
waren nur Aeußerlichkeiten, die wahre
Würde entsprang aus seinem Innern,
war die nach Außen hin sich zeigende
the seines edlen, großen Charakters, die
unabhängig von jedem Wechsel des Aus-
sehens blieb. Es gewährte mir eine innige
Freude,ihn zu betrachten und zu bemerken
wie die zunehmenden Jahre sein Aeußereö
eher verschönert, als etwas vavon genom-
men hatten. Wie immer zeichnete er sich
vor allen anderen Männern aus; wohin
er trat, er konnte niemals übersehen wer-
den. Gentleman, ja das ist die rechteße-
zeicknung für ihn, ein Gentleman durch

> und durch, in der edelsten Bedeutung des
'Wortes, war John Halifax. Selbst sein
Anzug war etwas von dem der Anderen
abweichend durch seinen einfachen, fast
quäkerhaflen Schnitt der nicht immer
der Mode solgte und die Dunkelheit der
Farben; aber du Stosse waren weich und
schön, das Ganze war kleidsam und außer-
ordentlich sauber. Ursula neckte ihn zu-weilen mit einer kleinenSchwäche sür feinekostbare Schleicrleinwand und schönen
Eamdrik, doch sie selbst sorgte für die wci-
ßestcn Halstücher und Buienstreifen und
war sehr stolz auf ihres Mannes Erschei-nung.

John sieht heute Abend vorzüglich gutaus, sagte sie, als sie meinen Augen solqte
und sich zu mir setzte. Man hätte nachihrem Blick und Wesen kaum glauben mö-gen, daß sie Von dem Allen unterrichtetsei, was John mir heute Morgen mitge-
theilt, und was mich so aufgeregt hatte-
aber diese beiden Gatten gewannen und
besaßen durch ihre innige Vereinigung
ihre Verschmelzung in ein Sein, eine
wunderbare Krast und Furchtlosigkeit

Ursula hatte von John gelernt,'was
ihrem sehr empfänglichen, leicht crreqba-
rem Gemüth von Natur aus nicht eigen

war den unerschütterlichen Glauben,
vie ruhige Festigkeit, welche den Menschen
besähigen, voll Vertrauen in die Zukunft
zu blicken und das hereingebrochene Un-
glück und mulhig zu tragen, welche aber
zu gleicher Zeit lehren, das Leben nicht
mit vorahnenden Befürchtungen undKlein-
muth sich vorher zu verbittern, sondern
ruhig abzuwarten, waS eine höhere Hand
uns auferlegt.

So war, trotz aller Sorgen, die aus ih-
nen lasteten, ihr Antlitz hell und klar wie

das seinige; ja ein holdes Lächeln, ein sü-
ßes, mädchenhaftes Erröthcn blühte auf
Ursula's Wangen empor, als John, an
ihrer Seite stehend, sie mit bewundernden
Blicken betrachtete, wozu er alle Ursache
halte.

Sie lachte zu seinen Worten und versi-
cherte, es sei stets ihre Absicht gewesen, in
ihren alten Tagen noch lieblich zu werden
(und ich muß gestehen, sie kam mir in ih
rer milden Weiblichkeit fast lieblicher vor,
als das stolze Fräulein March.) Ich

dachte, ich müßte mich heute an Guy's
Geburtstag auch einmal schön und statt-
lich anziehen. Magst Du mich gern so
sehen, John?

Sehr gern. Ich liebe dieses schwarze
Zammetkl.id; der Stoff ist zu gleiber Zeit
schwer und iveick, und bei allcmßeichlhum
prunkloS. Was sind das für Spitzen um
Deinen Hals?

Palenciennes. Als ich ein Mädchen
war, hatte ick schon eine besondere Vorlie-

be für schwarzen Sammet und ächte Spit
zen.

John lächelte sichtlich beglückt, daß st'
sich jetzt dergleichen Wünsche erfüllen
konnte. Und endlich hast Du auch meine

Brochs angesteckt das ist schön, Ursula.
Ja; aber, sie schüttelte warnend das

Haupt, erinnere Dich Deines Verspre-
chens!

Phineas, dies, mein theures Weib, es
ist eine sehr eit>e Frau. Sie weiß, daß
ihr eigener Werth höher als die köstlich-
sten Perlen steht. Nein, meine Gnädige,
seien Sie unbesorgt, ich schenke Ihnen kei-
ne Juwelen wieder!

Und wahrlich, sie bedurste ihrer nicht.
Mitoem Lächeln einer Cornelia aus dem
edlen Antlitz, stand sie von ihren dreiSöh-
nen umgeben, das Bild einer glücklichen
Mutter, einer vollkommen glücklichenFrau.
Sie fühlte die Augen ihres Mannes auf
sich gerichtet mit dieser ruhigen Vollendung
der Liebe, welche keinen Wechsel kennt,
vie besser ist, als die schwärmerische, lei-
denschaftliche Anbetung des Geliebten, die
Liebe eines Gatten, welche sich bewährt
hat in allen Stürmen des Lebens und sich
gleich treu geblieben ist, während einer
langjährigen Ehe.

In diesem Augenblick kamen die ersten
Gäste an, und John verließ mich, um sei-
ner Pflicht als Wirth nachzukommen Wie
es mir schien, war dies keine so leicbte
und süße Pflicht; denn die Zeiten waren
schwer und die Gemüther der Menschen
bedrückt und unruhig. Jedermann, au-
ßer der leichtherzigen, leichtfüßigen Ju-
gend, sah ernst und sorgenvoll aus und
schien nicht sehr zu Lustbarkeiten geeignet
zu sein.

Manche, die noch leben, werden sich des
Jahres 1825 erinnern, dieses Jahres des
Schreckens. Mit Beendigung des Krie-
ges blühte Handel und Gewerbe aus,
wuchs jedoch bald zu einer krankhasten,
unnatürlichen Höhe empor. Spekulatio-
nen aller Art entkeimten wie Schwämme
an faulem Holze, wucherten empor, um
dann desto schneller dahinzusterben. Hier-
aus folgte natürlich der Untergang nicht
von Hundsrien, nein Tausenden aller
Stände und Klassen; der Sturz des Einen

riß stets Viele in denAbzrund mit hinein.
Dieses Jahr, und gerade dieser Monat,
gab durch den Bankerott mehrerer nam-
haflen Firmen, besondersßanquierhäuser,
das erste Zeichen, daß die allgemeine Er-
schütterung begonnen. Selbst in unserer
zurückgezogenen ländlichen Nachbarschaft
machten die Folgen des ausbrechenden
Unheils sich fühlbar, ja sogar viele unse-
rer Gäste waren schon davon betroffen
worden und fürchteten bevorstehende Ver-
luste.

Die verschiedensten Stände, die hetero-
gensten Elemente: Landedelleute und Bür-
ger, Gewerbtreibende und Gelehrte, Künst-
ler und Handwerker, Dissenters und Hoch-
kirchliche, Alle waren friedlich in unserem
Hause versammelt. Nur ein Mann, wie
John Halifax durfte eine solche Vereint
gung wagen, und er that es; doch obgleich
vermöge seines eigenen persönlichen Ein-
flusses es ihm gelang, daß sich Viele aus
so verschiedenen Rängen und Ständen,
die er liebte und achtete, und die sich bei
näherer Bekanntichafl selbst gegenseitig
schätzen lernten, in seinem Hause
gern begegneten, so vermochte er heute
dennoch nicht die Wolke zu verscheuchen,
welche schwer und dräuend über Allen
schwebte, ein Schatten, so dunkel und un-
heilverkündend, daß keiner derAnwesenden
davon sprechen mochte. Die fremdartig
stcn, wunderbarsten Gegenstände wurden
in die Unterhaltung verflochten, nur um
das Eine fern zu halten, welches sichtlich
alle Gemüther beschäftigte und quälte
das umsichgreifende Elend, die Besorgniß
und Furcht, welche an alle Thüren ilopste,
nur nicht an die unsrige.

Natürlich fiel das Gespräch auch aus
unsere Nachbarn, ein so ergiebiges, belieb-
tes Thema. Ich saß ruhig bei Sir Her-
bert Oldtower und hörte ihm zu, wie er
seine Verwunderung aussprach, daß Lord
Luxmore es ansehen könne, wie seinSchloß
verfiele, und es sogar angeordnet hatte,
daß die Nadelhölzer ringsumher gesällt
würden.

Wälder, die manche Jahrhundert älter
als sein Name, seine Titel sind, läßt er mit
kaltemßlute niederhauen -es ist geradezu
ein Frevel! Dabei ist das Bcsitztbum ein
Fideicomnüß, also begeht er einen Raub
an dem künstigen Erbe; aber er wird es
wohl wissen, daß er sich mit Lord Ravenel
Alles erlauben kann, der ein so schwacher,
selbstsüchtiger Genußmensch ist und sein
Leben in schlaffer Unlhätigkeit verbringt.

Ich glaube, Sie befinden sich im Irr-
thum, gewiß hat man Sic falsch berichtet,!
Sir Herbert! rief Herr Josiah Jeffop aus
Norton Bury, ein tüchtiger, braver Mann.
Lord Ravenel steht mit mir in Gescbästs-
beziehungen, das heißt, ich muß einigen
armen Katholiken der Umgegend Unter-
stützungen auszahlen ?da babe ich es
doch verrathen, und er bat mich, nie da-
von zu reden. Aber ich konnte nicht hö-
ren, daß er so falsch beurtheilt wurde.
Genußsüchtig mag er sein, vielleicht auch
träge und unthätig die meisten jungen
vornehmen Herren leben in dieser Weise

dennoch aber ist er weit verschieden von
seinem Vater, ist, Gott sei Tank, nicht im
Geringsten ihm ähnlich. Nicht wahr,
Herr Halifax?

Ich habe Lord Ravenel seit vielen Jah-
ren nicht gesehen.

Und als ob noch bis beute der Name
des jungen Mannes die Erinnerung an
jenen Tag zurückbrachte, an dem wir ihn
zum letzten Male sahen jenen Tag, der
unverlöschlick in unserem Gedächtniß lebte
und mit feierlicher Weihe umgeben war,
wenn auch das Gedenken daran den Sta
che! der Bitterkeit verloren halte so
brach John das Gespräch ab, indem er sich
schnell fcrtwandte und zu einem jungen
Mädchen ging, welches er und Ursula al-
len anderen Damen unserer Bekanntschaft
vorzogen die bescheidene, reizendeGrace
Oldto.ver, die stets hell und fröhlich wie
das Sonnenlicht war.

Der Ball begann. Tretz meiner Quä-
kererziehung, oder vielleicht gerade deshalb
entzückte es mich stets, dem Tanze zuzuse-
hen, dem Tanzen von damals nämlich, wo
die jungen Leute leicht und frei dahin-
schwebtcn und ihnen die Freude aus den

Gesichtern stand, wenn sie in den Ecossai-
sen die langen Reihen ?des Triumphbo-
gens" dahinstrichcn wie die Schwalben,
oder sichmitGrazie durch dieWindnnzen der
Menuett und in den üblichen Landestän-
zen bewegten, lebhaft und sröhlick, doch
immer geHallen und anständig. In je-
nen guten Zeiten gehörte es noch nicht zu
den nothwendigen Freuden des Tanzes,
daß irgend einFremder ein junges, schüch-
ternes Mädchen in seine Arme reißen
mußte, um mit ihr durch die Wirbel eines
Walzers oder einer Polka dahinzustürmen,
bis sie endlich stille steht, schwindlig,
akhemlos, mit glühenden Wangen und

! fliegendem Haar, aussehend ?. wie ich

unsere liebliche Maud niemals hätte er-
schauen mögen.

Während ick unser kleines Fräulein an
diesem Abend beobachtete, hätte ich ihr zu-
rufen mögen:

Schweben dahin, wie -jevhyr, so Und,
Wünscht' ich. Du wärst eines wtromeS Welle;
Deren Leben im Tanze verinnt."

Und mit ihrem ungetrübten Sinn und
der Wonne, welche aus ihren Blicken
strahlte, würde sie wohl geneigt gewesen
sein, dem Wunsche zu entsprechen.

Als die Tänzer jetzt ein ziemlich unge-
ordnetes Viereck bilveten, um einen neuen
Tanz auszuführen, Quadrille genannt,
welchen Grace Oldtower sie lehren wollte,
vermißten wir Guy unter den jungen
Männern.

Wo ist Guy? fragte die Mutter, die
seiveAbweserheit in dem gefülltestenSaale
bemerkt hätte. Haben Sie meinen Sohn
irgendwo gesehen, Fräulein Silver?

Die Angeredete, welche am Fortepiano
saß und svielte sie hatte jede Theilnah
me am Tanze abgelehnt wendele sich
sichtlich erröihend zu uns.

,

Ja, ich sab ihn in der Bibliothek.
Wollen Sie wohl so freundlich sein, ihm

zu sagen, daß man ihn hier erwartet?
Die Ei ziehen stand auf und ging mit

einer stattlichen, vornehmen Haltung, noch
stolzer als sonst, durch das Zimmer. Ihr
seidenes Gewand, von einer reichen, sans-
tenFarbe und ganz nach Ursula'sGeschmack
angefertigt, unv ven Kranz von grünem
Lorbeer, mit welchem Maud halb mit Bit-
ten, halb mit Gewalt ihr dunkles Haar
geschmückt, hatten eine erstaunliche Verän-
verung in Fräulein Silver's ganzer Er-
scheinung hervorgebracht, so daß ich nicht
unterlassen konnte, die Mutter darauf auf-
merk'am zu machen.

Ja, sie sieht wirklich sehr gut aus. John
sagt, ihr Antlitz habe schöne, edle Züge,
aber ich für mein Theil mache mir nichts
aus solchen Statuengestcktern; ich liebe
Farbe, lebensvollen Ausdruck. Sehen
Sie dort jenes liebliche, lebenssrische
Mädchen, Grace Oldtower eine ächte
englische Rose die ist nach meinem Ge-
schmack, die gesällt mir. Armes Fräulein
Silvex! Ich wünschte

Was ihr die Mutter als Ersatz für eine
gewisse Schälfe wünschte, mit der sie über
sie gesprochen, blieb unerklärt, denn gerade
in dem Augenblick trat Guy ein, und in-
dem er auf die ?englische Rose" zuschritt
und, sein schönes Haupt vor ihr beugend,
ihr alle jene kleinen Aufmerksamkeiten
widmete, welche so reizvoll und so unbe
schreiblich sind führte er sie zum Tanze.

Guy tanzt nicht wie sonst, er ist lässig,
mir scheint auch, daß er blaß aussieht.

Vielleicht ist er müde. Er war heute
Morgen zu lange mit Maud und Fräulein
Silver auf dem Eise. Was für ein hold-
seliges Wesen seine Tänzerin ist! fügte
Ursula nachdenkend hinzu.

Die Zeit ist wunderbar schnell verstri-
chen, man fühlt es nie mehr, als wenn
man aus die großen, jungen Männer und
das ?kleine Fräulein" blickt.

Ja, gewiß. Es ist kaum zu denken, daß
Guy heute einundzwanzig Jahre geworden
ist, das Alter erreicht hat, in dem sein
Vater heirathete.

Guy wird Sie, wie mir scheint, bald er-
innern, daß er auch hierin seinen Vater
sich als Vorbild nehmen will.

Die Mutter lächelte. Mir soll es recht
sein, je früher, desto besser; wenn er nur
eine gute Wahl trifft und mir eine Tochter
bringt, die ich lieben kann.

Gewiß, ick irrte nicht, es lag Liebe
mütterliche Liebe in den Augen, welche
der hübschen, englischen Roie durch die
anmuthigen Windungen des Tanzes folg-
ten. Guy und seine Tänzerin setzten sich
zu uns nieder, und seine Mutter bemerkte
jetzt auch, wie er von Neuem bleich ward.
Er gestand, nickt ohne Schmerz zu sein, da
er sich heule Morgen, als er Maud und
Fräulein Silver über das Eis geführt, den
Fuß ein Wenig verrenkt habe; doch es sei
kaum der Rede wcrch.

Es ging denn auch mit einigen ängstli-
chen Fragen der Mutter vorüber, während
ein leiser Schatten der Trauer das sonnige
Antlitz der kleinen Nose überflog, der es
durchaus nicht gleichgültig zu sein schien,
wenn ihren alten Spielgefährten das ge-
ringste Leid treffe. Gleich darauf erschien
Sir Herbert, um die Herrin des Hauses
zu Tische zu führen, Guy folgte mit der
hübjchenGcace am Arme, und die übrigen
Gäste, deren Zahl gerade ausreichte, um
die längste Tasel in dem Bibliothekzimmcr
auszufüllen, schloffen sich ihnen in einem
Höhlichen Geschwirr an.

Entweder hatte die warme, gastliche
Atmoipbäre des Hauses, oder der Anblick
der heileren Jugend, im Vereine mit den:
allgemeinen Einfluß geselliger Freuden,
die dunkle Wolke für den Augenblick ver-
scheucht; denn als der Hausherr die Tafel
entlang schaute, begegnete er zwei Reihen
fröhlicher Gesichter, und das seinige wie
das der Mutter, welche am anderen Ende
des Tisches saß, waren nicht minder hell.
Sie war zu verschick enen Malen von einer
lersen, nervösen Aufregung ergriffen wor-
den, jetzt aber schien sie sich vollkommen
behaglich und glücklich zu suhlen glück-
lich besonders darüber, ihrenMann an der
Spitze seiner gastlichen Tasel zu sehen, in-
mitten seiner Freunde, seiner eigenen Fa-
milie, geehrt und geliebt von Allen. Es
schien ihr eine gute Vorbedeutung zu sein,
ein Zeichen, daß die brtleren Sorgen und
Verleumdungen der Außenwelt, ohne ihm
zu schaden vorüberziehen würden.

Wie biller diese gewesen sein mußten,
und wie das Herz der treuen Gattin noch
verletzt war, vermooste ich aus der eifer-
süchtigen Aufmerksamkeit zu schließen, mit
der sie, trotz ihres freundlichen, gehaltenen
Benehmens, jeden Blick beachtete, aus je-
des Wort lauschte, welches zufällig ausJohn
Bezug hatte; ich bemerkte es an dem ängst-
lichen Vermeiden jedesGespräches, welches
die unglücklichen Zeitumstände berühren
konnte, vor Allem aber sprach es sieb in
dem schnellen Griffe noch den Zeitungen
aus, die soeben von der durchfahrenden
Nachtpost abgegeben waren und die ein
achtloser Diener unpassender Weise in den
Speisesaal brachte.

Bekommen Sie die Kreisblätter immer
regelmäßig? fragte einer der Gäste, wo-
raus einige der Anwesenden des Merkurs
von Norton Bury und der darin enthalte-
nen Angriffe gegen ihren Wirth zu geden-
ken schienen, denn es ersolgte eine Pause
in der Unterhaltung, während dessen er-
eine dunkleGluth in Ursula' sAntlitz stieg;
dennoch kämpfte sie ihren Unwillen nieder
und sagte ruhig:

Es stehen zuweilen recht interessante A-
rtikel in unseren Provinzialblättern, Sir
Herbert. Me n Mann hält und liest sie
alle, die vorzüglichen, wie die weniger gu-
ten; Sie finden bei uns die Organe aller
politischen Meinungen. Er glaubt den
Zustand des Landes am besten beurtheilen
zu können, wenn er alle Parteien hört.

Gerade wie ein Arzt gehandelt, der sich
erst von allen Symptomen unterrichten
muß, ehe er über die Krankheit desPatien-
ten entscheiden kann, wenigstens pflegte so
immer unser alter Freund, Doktor Jeffop,
zu sagen.

Wie? rief der alte Banquier, der, sei-
nen Namen hörend, aus einem tiefen Nach-
denken erwachte, in das er so versunkenge-
wesen, daß er nichts um sich her bemerkt
hatte, als vielleicht die Zeitungen, welche
noch immer in ihrem gedruckten Umschlage
zwischen ihm und Ursula lagen. Wie?
sprach hier Jemand von o, ich bitte um
Verzeihung, Sir Herbert! fügte der alte
Herr in großer Hast hinzu, ein bescheide-
ner, redlicher Mann, der beule Abend be-
drückt schien, und deshalb noch zurückhal-
tender auftrat, als sonst.

Ich erinnerte mich nur, sagte Sir Her-
bert mit seiner gewichtigen, vornehmen
Höflichkeit, an Ihren vortrefflichen Herrn
Bruder, der von uns Allen so hoch geach-
tet ward freilich hat er, was die Ach-
tung anbetrifft, uns in Ihnen einen wür-
digen Erben derselben hinterlassen.

Der alle Banquier erwiderte die förm-
liche Verbeugung mit einer gewissen ner-
vösen Hast.

Bald darauf erbat sich Sir Herbert die
allgemeine Aufmerksamkeit, um mit dem
Rechte des ältesten Freundes der Familie
die bei solchem Feste übliche Rede zu hal-
ten, welche dem gebräuchlichen Toaste auf
?Gesundheit und Glück des Erben von
Bcechwood" vorangehen mußte.

Es erfolgte große Zustimmung, einFül-
jen der Gläser, ein allgemeines Lächeln

und Flüstern, wobei ein Jeder aus den ar-
men Guy blickte, der roth und blaß wurde,
und sich gewiß weit fortwünschte. In
diesem Moment geräuschvollerVerwirrung
fühlte ich mich leise am Arme berührt und
sah durch Maud's lachendes Kinderge-
sicht den übrigen Gästen verdeckt den
Kopf des alten Banquiers sich zu mir
beugen. Er hielt die Zeitungsblätter in
der Hand, an denen seinAuge wie gebannt
hing.

Es ist die Londoner Zeitung, welche
Herr Halifax stets drei Stunden früher
als wir erhält. Darf ich sie wohl öffnen?
Es ist sehr wichtig für mich, einen Blick
hineinzuthun ?nur einenßlick, und Frau
Halifax würde es vielleicht entschuldigen.
Meinen Sie nicht?

Gewiß würde sie nichts dagegen gehabt
haben, um >0 weniger, hätte sie den Blick
des Greises gesehen, dessen zitternde Fin-
ger sich vergeblich bemühten, das Blatt zu
entfalten, ohne ein Rascheln des Papieres
zu verursachen, daß seine verstohlene 'Neu-
gier verrathen konnte.

Sir Herbert erhob sich jetzt, räusperte
sich und begann also:

Meine Damen und Herren, liebe
Freunde und geehrte Anwesende! Ich
spreche hier selbst alsVatcr und zu gleicher
Zeit als der Sohn eines Vateis, dessen
ich hier nur erwähnen will, um zu sagen,
wie sein gutes Herz sich dieses festlichen
Tages gefreut haben würde. Die hohe
Achtung, welche Sir Herbert stets für
Herrn Halifax fühlte, hat sich vererbt und
wird sich

Die Rede wurde unterbrochen, indem
einer der Anwesenden ängstlich rief: Seht
Herrn Jefsop an ?was ist ihm geschehen?

Der Greis war plötzbch mit einem balb-
erstickten Stöhnen zurückgesunken. Seine
Augen hatten einen starren, leeren Aus-
druck und seinGesicht war aschensahl; doch
als es Aller Blicke aus sich gerichtet sah,
machte er eine verzweifelte Anstrengung,
die verlorene Fassung wiederzugewinnen,
und die zitternden Lippen flüsterten:

Es ist nichts, durchaus nichts von Be-
deutung. Nein und krankhaft die
Zeitung festhaltend, welche Ursula saust
aus seiner Hand nehmen wollte, versicherte
er, es steht nichts Neues darin gar
nichts Neues.

Aber seine Aufregung, der vergebliche,
peinliche Versuch, sie zu verbergen, spra-
chen nur zu deutlich dafür, daß die Zei-
tung wichtige, schreckensvollc Neuigkesten
entHalle; es war auch nur natürlich, daß
die Menschen in diesen gesäh'lichen, kriti-
schen Zeilen gleich ricthen, welcher Arl die
Nachrichten waren Nachrichten, die jede
Zeitung, besonders aber die Londoner,
zum Gegenstände der Furcht machten.

Edwin's Auge überflog die ausgeschla-
geneSeite und haftete an der unheilvollen,
nur zu bald bekannten Kunde: W?'s
haben ihre Zahlungen eingestellt.

Es war eine große Firma in London,
eines der beliebtesten Banquierhäuser un-
serer ganzen Gegend, mit dem viele Pro-
oinzialbanken in Verbindung standen, und
die des alten Herrn Jessrp vorzüglich.
Niemand, als ei selbst, wußte vielleicht,
wie tief er unter dem Sturze leiden würde.

W?'s haben ihre Zahlungen einqe-
stellil

Mit leisem Murmeln, dem ein momen-
tanes Schweigen folgte, ging die Kunde
durch den Raum, während Einer die Zei-
tung aus der Hand des Andern nahm,
weit er sich mit eigenen Augen von der
traurigen Thatsache überzeugen wollte.
Sprachlos blickten unsere Gäste sichan Furcht
Angst oder Verzweiflung in ihren Gesich-
tern ausgeprägt; ein Jeder kannte die
Verhältnisse des Andern so gut, daß er
wußte, von allen Familien, die in unserem
Hanse versammelt waren, wurde jede ein-
zelne von dem Schlage mehr oder minder
berührt jede, die unjrige ausgenom-
men.

Keine äußerlichen Formen der Höflich-
keit und des guten Tones vermochten die
allgemeine Bestürzung zu verbergen. We-
nige dachten an den alten, würdigen Jes-sop. I ber überblickte den Stand der ei-
genen Angelegenheiten, soweit es die Ver-
wirrung erlaubte. Mancher Familienva-
ter ward bleich, manche Mutter suchte ver-
geblich die hervorbrechenden Thränen zu
unterdrücken; mehr als ein ehrliches Ant-
litz, das noch wenige Minuten vorher, hell
wie die Sonne, von Freundlichkeit und
Herzlichkeit gestrahlt, sah ich plötzlich einen
kalten, berechnenden Ausdruck annehmen,
während aus den Augen das selbstsüchtige
Verlangen blitzte, den eigenen Schreck so
viel als möglich zu verbergen, aber desto
tiefer in die Verhältnisse des Nachbars zu
dringen.

Das wird morgen ein Laufen nach Jes-
sop's Bank werden! Hörle ich einen der
Anwesenden sagen, wobei er nach dem ar-
men, alten Manne hinüberschaute, der mit
einem nichtssagenden Lächeln dasaß und
nach allen Seiten hi , versicherte: es sei
gar nichts Beunruhigendes geschehen.

Ja, es wird ein Ueberstürzen werden,
das will ich glauben; das Feldgejchrei
wird lauten: Bauvo gui peu und der
Teufel holt den Letzten!

Was sagen Sie zu dem Allen, HerrHa-
lifax?

John saß noch immer still an seinem
Platze; er war vollkommen ruhig und halte
bis jetzt kein Wort gesprochen. Als Sir
Herbert, der am ersten seine Fassung wie-
dergewonnen, ihn anredete, sah er sich um,
und anstatt der zwei Reiben fröhlicher Ge-
sichter, erblickte er nur düstere, sorgenvolle,
schreckensbleiche Mienen und Augen, welche
mir einem Ausdruck des Mißtrauens auf
hm zu hasten schienen.

Herr Halifax, sagte der Baronet. und
man konnte trotz seiner sich stets gleichblei-
benden Höflichkeit, dennoch bemerken, daß
auch er nicht frei von Sorge und Befürch-
tungen sei dies ist eine unangenehme
Störung des Festes, welches Ihre sreund-
liche Gastfreundschaft uns bereitet hat.
Ich sürchte, daß ein Jeder von uns durch
dieses traurige Ereignis; Verluste erleiden
wird, aber ich hoffe, der Jhnge wird nur
gering sein.

John antwortete nicht.
Oder vielleicht ? obgleich ich wohl kaum

einen so günstigen Umstand vermuthen
kann berührt Sie dieser Bankerott gar
nicht?

Er sowohl als manche anderen der An-
wesenden erwarteten voUSpannungJohn's
Antwort, die lange ausblieb; da er indes-
sen doch etwas erwidern mußte, so sagte
er ernst und trübe, als ob er ein großes
Mißgeschick zu verkünden habe.

Nein, Sir Herbert, mir selbst erwächst
kein Nachtheil aus diesem traurigen Ereig-
niß

Sir Herbert, und nicht er allein, sah er-
staunt, ja unangenehm überrascht zu ihm
hin; ein unverständliches Murmeln von
Gluckwünschen folgte; dann aber entspann
sich ein lautes, ängstliches Hin- und Her-
reden, in welchem der Hausherr ganz über-
sehen wurde, bis der Baronct von Neuem
das Wort nahm.

Meine Freunde, mir scheint, wir ver-
gessen alle Pflichten der Höflichkeit. Er-
lauben Sit mir ohne ferneren Aufschub
den Toast auszubringen, welchen ich vor-
hin im Begriff war vorzuschlagen: Ge-
sundheit, langes Leben und Glück! für
Herrn Halifax!

So ward denn der Geburtstagstoast des
armen Guy kalt und beinahe lautlos ge-
trunken, und den wenigen Dankesworten,
die er daraus erwiderte, hörte man kaum
zu. Man stand schnell vom Tische auf,
und das so fröhlich begonnene Fest endete
in sichtlicher Mißstimmung.

Unsere Gäste entfernten sich einer nach
dem anderen, irgend eine Entschuldigung
für den frühen Ausbruch anführend. Viel-
leicht war es unwillkürlich, dcch nicht min-
der peinlich, daß sich Jever so schnell zu-
rückzog, als wünschten sie uns zu fliehen,
uns, die w r an der allgemeinen Sorge
keinen Theil hatten, nichts zu fürch-
ten und zu verlieren brauchten.

Förmliche,kalteGlückwünsche wurden mit
blassen Lippen und zerstreuten Blicken ge-
geben; Andere nahmen einen hastigen Ab-
Ichicd und zeigten in ihren Mienen und
Wesen nur zu deutlich, wie empfindlich die
verschiedene Vertheilung der Glücksgüter
sie berühre; selbst Neid und Mißgunst
prägten sich auf ihren Gesichtern aus, in-
dessen ein kleiner Theil so durch und durch
verzweifelt schien, daß er jeden Strahb
von Trost mit dumpfem Grollen von sich

wies und das Alles hatte Jobn zu er
tragen, dem mußte er gegenüberstehen.

Er begegnete Allem mit seiner gewohn-
ten Ruhe, nur selten ein Wort erwidernd

was hatte er daraus zu sagen? Den
freundlichen Reden, ob wahr oder ver-
stellt, lauschte er mit trübem Einst, auf
alle bitteren, versteckten Anipulungen oder
harten Wort schien er nickt zu achten, son-
dern behauptete seinen Platz als Herr des
Hauses mit höflicher, ruhiger Winde, in
großmüthigrr Weise taub und blind für
Alles, was er als solcher nicht hören und
sehen durfte.

Endlich stand er, wie ein Paria des
Glückes, allein an seinem eigenen Heerde.

Der letzte Wagen war dahin gerollt, die
ermüdeten Hausbewohner hatten die Ruhe
gesucht, nur ich saß noch imßibliothckzim-mer, als John eintrat. Er ging zum Ka-
mine und sich mit beiden Armen auf dem
Sims stützend, stand er lange stumm und
regungslos da so lange, daß ich mich
ihm endlich näherte und meine Hand leise
auf seine Schultern legte.

Nun, Phineas?
Ich sah es an seinem Blick, die Ereig-

nisse vcs Abends hatten ihn bis in die tief-
ste Seele verwundet.

Denkst Du an Deine redlichen, freund-
schaftlichen, uneigennützigen Gäste? Thu'es nicht, John, sie sind nicht eines Gedan-
kens werth.

Wenigstens keines, der Kummer und
Acrger hervorruft. Er lächelte über mei-
nen Unwillen, aber es war ein trübes Lä-
cheln.

Ach, Phineas, jetzt fange ich au zu be-
greifen, was man unter dem ?Fluche des
Reichthumes" versteht.

Neuntes Kapitel.

Eine große, dichtgedrängte, aber noch
in verdrießlicher Ruhe verharrende Ver-
sammlung, zur Hälfte aus Frauen beste-
hend, weilte vvr dem Hause desßanquiers
Jeffop. Ein Jeder war bemüht, die ei-
genen sorgenvollen Befürchtungen zu ver-
bergen und dennoch schwebte ihm nur das
persönliche Interesse vor Augen, sür das
er kämpfen wollte, ohne sich nur im Ge-
ringsten um das Wohl und Weh' seiner
Mitmenschen, za, selbst seiner Freunde zu
bekümmern,

Es war Markttag, unv die Menge ver-
größerte sich von Minute zu Minute vor
der Bank in Norton Bury. Sie schloß
alle Klassen der Bevölkerung in sick, von
der stattlichen Pachterssrau oder Verkäufe-
rin bis zu der blaffen, zitternden Dame
von ?beschränktem Einkommen," die nie
vorher in ihrem Leben sich in einem so
großen Gedränge befunden hatte, von dem
Handwerker in seiner Schürze, bis zu dem
vornehmen Herrn, der in seiner Equipage
an der Straßenecke hielt, überzeugt, daß
die Aussichten aus Realisirung seiner For-
derungen immer noch die besten und sicher-
sten seien.

Ein Jeder benahm sick, wie ick schon
einmal erwähnt, sehr ruhig. Man körte
nichts von den Späßen und Witzrcden,
die in einem solchen Gedränge stets ge-
bräuchlich sind, nichts von dem lauten
Geschrei einer Volksversammlung; es
herrschte vielmehr ein dumpfes, bedrücken-
des Schweigen. Alle waren mit sich selbst
und ihren Angelegenheiten beschäftigt,
Aller Augen hingen an dieser sestoerschlos-
senen Tbür und an den grünen Rouleaux
der Fenster, an denen sie die Worte lasen:
?Offen von zehn Uhr Morgens bis vier
Uhr Nachmittags."

Tie Uhr der Abtei schlug Dreiviertel.
Eine leise Bewegung kam in die Menge,
ein Rascheln und Knistern von Papieren
machte sich hörbar, hier und dort untersuchte
Einer seine Schuldscheine unv Banknoten,
die er ohne Furcht vor Diebstahl frei in
der Hand hielt sie hatten ja den Werth
verloren.

John und ich wir standen ein Wenig
entfernt und sahen v?n derselben Stelle
auf das Gedränge hinüber, von der aus
wir schon einmal eine sehr verschiedene
Versammlung beobachteten; denn des alten
Doktor Jeffop Haus war an se.nen Bru-
der gefallen und nahe dabei lag das statt-
liche Gebäude, in dem meine Augen sich
dem Lichte geöffnet, und die meines lieben
Vaters sich geschlossen hatten.

Guy's Geburlstag war an einemSonn-
abcnd gewesen, und dies fand am Mon-
tag Morgen statt. Wir waren zu einer
ungewöhnlich frühen Stunde nach Norton
Bury hinübergefahren, und obwohl mir
John den Grund dazu nicht mitgetheilt, so
konnte ich ihn doch leicht errathen. Auch
bemerkte ich batd, wie groß sein Interesse
war, wie tief selbst sein Gefühl ergriffen
wurde und es mußte einen Jeden
Theilnahme erwecken, weicher die näheren
Umstände kannte als er dieVolksmenge
erblickte, die eine so ruhige, würdige Hal-
tung zeigte, und die zum großen Theile
aus Frauen bestand. Ich machte John
auf dies Letztere ausmerksam.

Ja, ich wußte, daß es so sein wüide.
Jessop's Bank hat eine Masse kleiner Ein-
zahlungen angenommen und solche Scheine
ausgegeben; er kann nicht die Hälfte da-
von realisiren, ohne es schwer zu empfin-
den. Wird der Andrang größer und die
!Zurückforderung der Gelder allgemein, so
muß er vielleicht die Zahlungen am heu-
tigen Tage einstellen, und dann weiß nur
Gott allein, wie weit sich das Elend unter
die ärmeren Klaffen erstrecken wird.

Mitleidig schweiften seine Augen über
die wogende Menge, deren angstvolle Ge-
sichter bleich vorKälte waren und immer
mehr bange Erwartung ausdrückten, je
öfter sie sich von der geschlossenen Thür
des Comptoirs nach der Tvurmuhr wand-
ten, welche in der hellen Morgensonne er-
glänzte. Der Zeiger näherte sich schon
der großen, leuchtenden X und glitt dann
leise zu der anderen hinüber, wobei die
zehn Schläge langsam und seierlich durch
die klare kalte Lust tönten, dann begann
das Glockenspiel, auf das Norton Bnry so
stolz war, die Melodie: Freut Euch des
Lebens!

Tie Glocken spielten das Lied durch bis
zur letzten Note, dann verstummten sie;
die Versammlung stand auch noch in tiefem
Schweigen, fast athemlos lamchle sie
doch ach, nicht den heileren Klängen.

Die Thür der Bank blieb verschlossen,
kein Oefsnen der Riegel wurde hörbar, kei-
ner der Schreiber erschien an den verhan-
genen Fenstern. Das Haus lag öde und
still hinter der wohlverwahrten Pforte, als
sei es ganz ausgestorben.

Noch volle fünf Minuten wartete die
arme geduldige Menge, dann ober erhob
sich ein Murren. Einige Männer klopf-
ten an die Thür, der Andrang wurde är-
ger und man hörte die Stimmen von
Frauen, welche erschreckt und beängstigt
laut schrieen.

John vermochte es nicht länger ruhig
mit anzusehen.

Komm', Phineas! sagte er hastig. Ich
muß Jessop sprechen, ick denke, wir wer-
den durch die Gartenthür in das Haus
gelangen.

(Fortsetzung solgt.)

Stadt Baltimore.
Tie ?Maryländcr Gartenbau - Ge-

sellschaft
hielt Dienstag Abend in Lehmann's Halle an
Nord-Howard-Straßc unter Hrn. Ezra Whit-
man's Vorsitze eine stark besuchte Versamm-
lung ; Hr. E. Dorsel) versah das Sekretariat.
Unter den Anwesenden erblickte man mehr-reDamen. Auf den Tischen prangten gegen
100 prächtige Blumensträuße, welche neuen
Mitgliedern und den Damen der Blumcn-
mifsion zum Geschenke gemachr wurden.

Hr. John Fcast, der bekannte Blumist,
Mitglied des mit der Auswahl eines Saales
für die jährliche Ausstellung der Gesellschaft
betrauten Comite's, berichtete, daß die Aus-
wahl auf Lehmann's Halle gefallen. Die
Ausstellung findet vom 9. bis li. September
statt.

Hr. Whitman hielt eine kurze Ansprache,
jagte, die Gesellschaft zähle, obfchon noch kein
Jahr alt, bereits 200 Mitglieder, und er-
mahnte die Anwesenden dringend und wieder-
holt, rastlos zu wirken, am deren Mitgliedcr-
zahl und Einfluß zu erhöhen.

Nach ihm hielt Hr. Charles Reese eine län-
gere Rede und sprach zunächst von der Noth-wendigkeit einer Verbesserung in der Architek-
tur und den Laiidschafts-Berziernngen von
Sommerhäusern ,n der Umgegend der Stadt,
wobei er die schwerfälligen schlechtgeformtcn
Gebäude an mit den schönen
im gothischen Style gehaltenen Häuschen in
Germantown bei Philadelphia verglich. Bal-
timore sei hierin hinter dem Fortschritte der
Zeit zurückgeblieben. Der von ihm bean-
tragte Beschluß, das Exekittiv-Connte milder

Erwägung der Zweckmäßigkeit des Aussehensvon Prämien aus das geschmackvollste Som-
merhaus nebst Garten, das die Gesellschaft
während des Sommers besucht habe, zu be-
trauen, wurde angenommen.

Prof. W. B.Worlhington schilderte in län-
gerem Vortrage die Fortschritte der Garten-
cultur in Maryland.

Nach des Kassircrs Berichte reichten die
Mitgliedschafrs Gebühren zur Bestreitung der
Unkosten, d:c die Gesellschaft gehabt, gerade
aus.

Folgende Herren zeichneten für die Gesell-
schaftszwcckc je H5O: W.H.Graham, Hamil-
ton Eastcrn, E. Whitman K Sohn, R. W.
Rastn s- Comp., Wiih. T. Walters, Charles
I. Baker, Enoch Pratt, A. Hoen, Henry
James und A. S. Abell, zusammen HSVO.

Die Gesellschaft erhielt hieraus einen Zu-
wachs von 40 neuen Mitgliedern. Von den
HH. H. C. Hollowcll in Motgomery-County
und I. A. I. Creswell in Washington-Co. !
wurden Briefe, in denen sie bedauern, der
Versammlung nicht anwohnen zu können,
verlesen.

Tr. E. M. Pendleton von der Universität
von Georgia erbaute die Versammlung durch
einen Bortrag über den Baumwollbau in
Georgia und gratulirte der Gesellschaft zu den
bereits von iyr erzielten Erfolgen.

Prof. Worthington las einen Aufsatz über
den Fortschritt des Gartenbaues in unserem
Staate; Hr. Jesse Mardcn, jun., einen über
die Beziehungen der Wissenschaften zum Acke-r Gartenbaue vor.

Zu später Stunde ersolgte die Verta-
gung.

Der Gctraidespeicher anfLocust-
Point. Der große Getraidcipcicher auf
Locust - Point wurde am 5. d. Mts. geöffnet
und seil jener Zeit sind in den Kornkammern
150,000 Scheffel Mais undWaizeii aufgespei-
chert. Im Ganzen enthält der Gctraidespei-
cher 211 Kammern, die groß genug sind, um
mehr als anderthalb Millionen Scheffel aus-
zunehmen. Die in dem Baue angebrachte
Maschinerie ist so vollkommen, daß32oFracht-
wagcn mit einer Tragfähigkeit von 128,000
Scheffeln im Zeiträume von 10 Stunden ent-
laden werden können. Ilm sämmtliche Ma-
schinen in Bewegung zu setzen und im Gange
zu halten, bedarf es der Hülfe von 5v Arbei-
tern. Ter größere Theil des Gelraides, wel-
ches hier eintrifft, kommt von Indiana und
Illinois. Der alte Gctraidespeicher der Bahn-
Compagnie, welcher seit zwei Jahren unaus-
gesetzt benutzt wurde, soll demnächst gründlich
reparirt werden. Dieser Speicher vermag eine
halbe Million Scheffel Gctraide zu fassen.

Ein Denkmal der Israeliten
für dieSäkular sei er.?Das Säkular-
Cowite des ?Unabhängigen Ordens der B'nai
B'rirk" hat den Plan für ein Denkmal ge-
nehmigt, welches von Hrn. Ezekicl, einem
jungen amerikanischen Bildhauer aus Cin-
cinnati, in Rom ausgeführt und gelegentlich
der Säkularseier im Fuiriiiouiit- Parke zu
Philadelphia enthüllt werden soll. Das
Denkmal soll später nach Washington ge-
schafft und in den Capitol - Gronnds aufge-
stellt werden. Das Denkmal wird aus Mar-
mor hergestellt werden und eine Göttin der
Freiheit darstellen.

Gl o cke n cins egn un g. ?Drei Glocken,
in unserer sladt sür die katholische St. Mi-
chaelskirche in Frostburg, Md., gegossen undresp. 1600, 1000 und 1000 Pfund schwer,
wurden Sonntag feierlich eingesegnet. Vor-
iiittagS hielten mehrere Gezellschasten aus
Frostburg und der Umgegend einen Umzug;
Nachmittags 3 Uhr nahm Bischof Groß von
Savannah, Ga., von mehreren Geistlichen
unterstützt die Einsegnungs-Ceremoiiie vor.

Ex-Gouverneur Oden Bowie
hat dieses Mal in Saratoga, N.-Sj,, mit sei
nen Rennpferden Glück. Am Sonnabende
gewann sein ?Catesby," bei einem Rennen
auf ijMeile Entfernung mit drei Pferdelän-
gen eine Börse von 5606. Die conkiirrireii
den Rosse waren ?Galway" und ?Earver."
Am selbigen Tage besiegte Gouv. Bowie's
?Piccolo" in einem Nennen von 14 Meile,
wobei es sich um eine Börse von HSVO han-
delte, die ?Lizzie Lucas" und den ?Fadla-
dcen."

Eine große Feuersbrunst brach
Momag gegen halb ein Uhr Mittags in
dem Pökel- und Produkten-Gejchäfle der HH.
I. Kraus K Eo. in Nr. 39 und 41, Barre-
Straße, an der Ecke der >stumv-Alley, aus.
Der Ausbruch des Feuers wurde zuerst in
dem Hinteren Theile des zweiten Stockwerkes
entdeckt. Das wüthende Element griff mil
großer Schnelligkeit um sich und hatte bereits
das ganze Innere des Gebäudes ergriffen, aus
dessen westlichem Theile die Flammen enipor-
jchlugen, als aus das zweite Alarmsignal die
Feuerwehr ankam, der es schließlich gelang,
den Brand zu löschen. Glückucheweiie war die
Lage des Gebäudes eine solche, daß das Feuer
sich den Nachbarbaulichketten mehr lcichi mit

theilen konnte, weshalb es der Feuerwehr auch
nach verhältmßmäßlg kurzer Zeit gelang, des
drohenden Elementes Herr zu werden. Was
die Entstehung des Feuers betrifft, so glaubt
man, daß es durch Selbstentzündung verur-
sacht wurde.

Das Gebäude war drei Stockwerke hoch, 30
Fuß breit und 110 Fuß tief, und war außer
den darin befindlichen Waaren und Maschi
neu, welche zusammen einen Werih von 20,-
000 Dollars hatten, aus H40,000 abgeschätzt.
Von dem ungefähr 3000 Dollars betragen
den Verluste fallen 30 Prozent auf die Ve
stände und 30 Prozent auf das Gebäude.
Bestände und Baulichkeiten sind in den fol-
genden Feuer - Vcrsicherungs - Glicllfchasteii
versichert: in der ?Peabody" von Baltimore
mit H5OOO, ?Baltimore" mit H 7500, ?Deut-
fchen" mit 7500, ?Howard" mit L5OOO und
in zwei anderen fremden Eoinpagnie'n mit je
H5OOO versichert.

Als Nachmittags 5 Uhr das Berge- und
Rettiingscorps der Assekuranz-Gefellschaften
im Begriffe stand, den Platz zu verlassen, ent-
deckte .an, daß im Keller die Scheidewand
einer als Eislager benutzten Abtheilung in
Flammen stand. Mit zwei Hollowah'fchen
Löfchapparaten wurden dieselben gedämpft.

Baltimorer Sterbe- T-a belle.
Verflossene Woche wurden 172 Personen, 88
männlichen und 84 weiblichen Geschlechts,
worunter 31 Farbige und 6 Todlgeborene,
aus Baltimore beerdigt; 5 weniger, denn in
der Vorwoche, resp. 30, 37, 20 und 44 weni-
ger, als in den Parallclwochcn von 1871,
'69, '6B, '67 und '66, aber resp. 19 und 37
mehr, als in den corrcspondirendcn Wochenvon 1872 und 1870.

Ttaats,Gesetze.
Passirt in der Sitzung der Staats

Gesetzgebung tU74.

Amtliche Bekanntmachung.

.Piicl 4S.
Staats-Lehrer-Seminar.

Ein Gesetz,
für denKauf eines geeigneten Grundstückes für
den Bau eines geeigneten Gebäudes daraus
für das Staats-Lehrcr-Scminar.

Da ein Staats-Lehrer - Seminar sür die
bessere Instruktion von Personen in der Kunst
des Lehrens autorisirt worden und durch Ge-
setze dieses Staates erablirt worden, und da
das jetzt gemiethete und von besagter Jnsti.
Tution benutzte Lokal für den Zweck desselben
nicht zureicht, und da es für die geeignete
Wirksamkeit unseres öffentlichen Schul-
systems nothwendig ist, daß solche eineAnstalt
sür die Lehrerbildung in unserem Staate p is-
send eingerichtet sei, deshalb

I.Abschnitt. Sei es verfügt und
verordnet durch die Gesetzgebung von Mary-
land, daß für den Zweck der Anschaffung des
Kausaeldes sür einen geeigneten Platz und
den Bau und die Einrichtung eines passenden
Gebäudes sür den Gebrauch des Lehrer-Se-
minars ein Fond hiermit in's Leben gerufen
wird, ?StaatS-Lehrcr-Seminar-Anleiye" be-
nannt, und der Schatzmeister des Staates
hiexmit autorisirt und angewiesen ist, Obli-
gationen oder ScknUd Eertisikate zu einem Be-
laus einhundert Tausend Dollars nicht zu
übersteigen, auszugeben, welche Zinsen zu K
Prozent das Jahr tragen, welche halbjährlich
am 1. Juli und I. Januar eines jeden Jah-

res zahlbar sein sollen; in nicht weniger als
10 oder mehr als 15 Jahren nach dem Belie
den des Staates einlösbar, und welche besagte
Obligationen oder Schuld - Certifitate nicht
unter Par verkauft werden, und den Ertrag
zum Credit des ?Staats-Lehrer - Seminar-
Fonds" gutschreiben sollen; und derselbe ist
hiermit approprnrt sür den Zweck der Bczahlung aller Verbindlichkeiten durch den Kauf
eines geeigneten, und den Ankauf, Bau und
Ausstattung der Gebäude, welche für den
Zweck des besagten Seminars nothwendig
sind, und dcrSiaals-Schatzmeister ist hiermit
angewiesen, der Behörde der öffentlichen
Bauten des Staates auf die Anweisung des
Controleurs den Ertrag der besagten Anleihe,
zu solcher Zeit und in solchen Beträgen, als
es von ihnen für nothwendig erachtetet für die
Zwecke dieses Gesetzes zu bezahlen, oder der

Schatzmeister mag der besagten Behörde der
öffentlichen Staats-Bauien die besagten Ob-
ligationen oder Schuld - Certisikaien jedoch

nicht weniger, als zum Pari Werthe, überge-
ben.

2. Abschnitt. Und sei es verfügt und
verordnet, daß eine spezielle Abgabe von er-
nem Viertel von einem Cent hierdurch auf jede

hundert Dollars Werth des steuerbaren Ei-
genthums in diesem Staate auferlegt werde,
iim die Zinsen zu decken und einen Tilgungs-
Fond für die Einlösung der hierin angeord-
neten Schuld-Certifikale zu schaffen; und diese
besagte Abgabe soll jährlich auferlegt, erho-
ben und dem Staats Schatzmeister überge-
ben werden, bis die Schuld, die durch dieses
Gefetz in's Leben gerufen, abgetragen, und
soll eine besondere Rechnung hierüber geführt
werden; der Ertrag ist hiermit für die Zah-
lung der Hanptsumme und Zinsen der besag-
ten Obligationen oder Schutd-Eertifikale fest-
gesetzt ind für diesen Zweck soll so viel wie
nothwendig zuerst zur Tilgung der Zinsen
der hierdurch geschaffenen Obligationen oder
Schuld-Ecrtiftkate benutzt und der Rest durch
den Schatzmeister in den hierin angeordneten
Obligationen oder anderen Obligationen des
Staates angelegt werden.

3. Abschnitt. Und sei es verfügt und
verordnet, daß die Behörde der öffentlichen
Staats-Bauten seien und find hierdurch au-

torisirt und angewiesen, ein passendesGrund
stück für die Zwecke dieses Gesetzes zu kaufen;
vorausgesctzl jedoch, daß sie für dasselbe oder
irgend einen Theil desselben nicht eher bezah-
len, bis sie sich überzeugt haben, daß das Be-
sitzrccht gut ist, und daß der oder die Eigen-
thümer desselben ihr ganzes Interesse in dem-
selben, sowohl gesetzlich als auch nach der
Billigkeit (nt luv nnä in eqnitx) durch eine
gute und hinreichende Urkunde oder Urkunden
grundzinsfrei und absolut dem Staate Ma-
ryland übertragen haben, welche von der Be-
hörde der öffentlichen geneh-
migt werden muß.

4. Abschnitt. Und sei es verfügt und
verordnet, daß nach dem Kaufe des besagten
Gruiidplatzcs durch die besagte Behörde der
öffentlichen Staats - Bauten, wie es im 3.
Abschnitt angeordnet, dieselben hierdurch au-
torisirt und angewiesen sind, solche Gebäude
zu bauen oder bauen zu lassen, wie nach ih-

ren. Ermessen zum Zwecke dieses Gesetzes nö
thig - vorausgefttzt, daß die ganzen Kosten
des Baues der besagten Gebäude und Verbcs-
scriiligeii, einschliesslich des Ankaufes des
Grundes und der Errichtung des besagten
Gebäudes, die Summe von einhundert Tau-
send Dollars, welche in diesem Gesetze appro-
priirt werden, nicht übersteige.

5. Abschnitt. Und sei es verfügt und
verordnet, daß die besagte Behörde der öffcnt-lichenStaats Banteil,ehe sie auf irgendeinen
Conirakt sür den Ban oder die Einrichtung
solcher Gebäude und Verbesserungen, welche
sie auf dem gekauften Platze für nöthig erach-ten zu versiegelten Angeboten für diese Arbeit
nach gelieferten Spezifikationen durch Publi-katicn in zum wenigsten 2 in der Stadt Bal-
timore veröffentlichten Tageblätter, und min-
destens 10 Tage vorher aufgefordert; befagteversiegelte Angebote sollen an einem in der
Anzeige bestimmten Tage und Stunde in
Gegenwart aller dabei interefsirlen Personen,
welche gegenwärtig zu sein wünschen, geöff-
net werden, und der Contrakt für solche Ge-
bäude und Verbesserungen soll von ihnen dem
niedrigsten verantwortlichsten Bieter übertra-
gen werden; vorausgesetzt, daß die aus diesen
Contrakt eingehende Perion oder Personen der
besagten Behörde der öffentlichen Staats-
Bauten vorher solche Obligationen für die
getreue Ausführung der Arbeiten, als sie ge-
nehmigen mögen, überliefern, und daß eine
Summe von nicht weniger als 20 Proz. des
ganzen Kostenbetrages der Gebäude und Ver-
besserungen durch den Schatzmeister von dem
Betrage der unter besagtem Contrakt für den
Bau Beendigung desselben zu bezah-
lenden Summe bis zur Annahme und Ge-
nehmigung besagten Contraktes durch besagte
Behörde der öffenilichcn Staats-Baulen ein-
behalten werde.

6. Abs ch u i t t. Und sei es verfügt und
verordnet, daß dieses Gesetz vom Tage seiner
Passirung in Krast trete und alle andere Ge-
setze und Theile von Gesetzen, welche hiermit
im Widerspruche stehen, aufgehoben sind.

Wir bescheinigen hiermit, daß Vorstehendes
eine getreue und persekte Abschrift eines von
der Gesetzgebung von Maryland in der Ja-
nuarsitzung 1874 passirten Gesetzes ist.

Augnftus Gassaway,
SenatS-Sekrclär;

Milto A. Kldd,
Sekretär des Unterhauses.

Genehmigt am 11. April 1874. (165,6t,6)
.Kapitel 219.

Fische und Fischerei.
Ein Gesetz,

um den 22. Abschnitt eines in der Januar-
Sitzung 1872 passirten Gesetzes, Kapitel 128,
betitelt ein Gesetz, um den 22. Abschnitt des
Codex der allgemeinen öffentlichen Gesetze,
betitelt ?Fischeund Fischereien," Un-
tertitel ?P atuxent." das Recht der Fische-
rei in dem Pattixenlsliisss und seinen Neben
slüssen zu reguliren, auszuheben und denscl
den mil Zusätzen wieder anzunehmen.

Da verschiedene, den Einwohnern von
Prince George's, Charles-, St. Mary'S und
Calvert - Eounty unbekannte Personen öster
den Patiixentfliiß besucht, und mit ungeheu-
ren und ungeeigneten Netzen, ?Patent Weirs"
und anderen Fallen und Fangmitteln Fische im
besagtem Flusse gesangen und

Da die Quantität der Fische im besagten
Flusse sich sehr vermindert hat und nach eini
ger Zeit, ohne weise, sorgsältige und effektive
Maßregeln, die nmiöthige Zerstörung dersel-
ben zu verhindern, aufhören werden, ein 'Nah
rungszweig der Bewohner an jenem Flusse zu
sein und

Da Fremde und Nichteinwohner dieses
Staates die Gewohnheit haben, in den Ge-
wässern des Patuxcntstußes aus solche Weise
und mit solchen Mitteln zu fischen, um die
jungen und kleinen Frslbe beinahe alle zu tod-
ten und die Passage der Fische den Fluß hin-
auf zu ihren Laichgründen z verhindern und

Um für die Folge die fernere iimrölhige
Zerstörung der Fische in den Gewässern des
besagten Flusses durch solche Netze, ?Patcnt-
Weirs," Fallen und andere Faiigmittel zu
verhindern, und die Einwohner von Prince
George's, Sr. Mary's, Charles und Calvert-
County in ihren Rechten zu schützen, deshalb

1. Abschnitt. Sei es verfügt und ver-
ordnet durch die Gesetzgebung von Maryland,
daß der 22. Abschnitt des in der Januar-
Sitzung 1870 passirten Gesetzes, Kapitel 128,
betitelt ein Gesetz, um Abschnitt 22 des 41.
Artikels deö Codex der allgemeinen öffentli-
chen Gesetze, betitelt ?Fische und Fischerei,"
Untertitel ?Patuxent," das Recht des Fischens
im Patuxent-Flusse und seinen Nebenflüssenzu regulircn, )ei und ist hiermit ausgehoben
und mit anderen Abschnitten wiedereingesetzt,
um wie folgt, zu lauten:

27. Abschnitt. Es soll nicht gesetzlich
sein sür irgend eine Person oder Personen,
welche nicht Nonn t'l<-Eimvohncr von Prince
George's, Charles-, St. Mary's und Ealvcrt-
Eounty sind, Fische in den Gewässern des
Patuxcntslusses und seiner Nebenflüsse mit
irgend einem Netze, ?Wcir," Falle oder an-
deren Fangmitlcl, ausgenommen der gewöhn-
lichen Angel, zu fangen; vorausgesetzt, daß
die Anordnungen dieses Abschnittes sich nichtaus Solche beziehen, welche von den Eigen-
thümern von Land an den Ufern besagter
Flüsse Erlaubniß erhalten, ihrem Lande gc-
gegciiübcr zu fischen, und vorausgesetzt, daß
kein Anderer, als ein tzonn. 11110-Einwohncr
besagten CountyS, in irgend einem Gewässer
besagten Flusses, welche an Prince George's,
Charles- und Calvert-Counly grenzen, ober-
halb des Städtchens Benedict irgend ein Netz,
?Weir" oder andere Faiigmittel, mehr, als
70 Klaster lang, und mit Maschen, weniger,
als 2 Zoll im Quadrat, gebrauchen soll.

U nter-Abschnitt'l. Und soll es sür
irgend eine Person oder Personen ungesetzlich
sein, ihre Netze ans den Usern auszuleeren und
die kleineren Fische umkommen zu lassen,
sondern sollen sie dieselben in hinreichender
Tieft ausleeren, damit die kleinen Fische in
die lieferen Gewässer zum Wachsen und Ver-
vollkommnung zurückkehren können.

Unter-Ab ich irr tt 2. Irgend eine
Person oder Personen, welche den Aiiordnun-
gen dieses Gesetzes zuwiderhandelt, soll in
eine Strafe von nicht weniger, als K25 oder
mehr, als Hloo, ach Ermessen des Friedens-

richters, vor welchem die Sache untersucht
wird, verfallen, welches zu Gunsten des öf-
fentlichen Schulfonds des Eountys, in wel-
chem das Urtheil gegeben wurde, verwendet
werden soll, und sür die Zahlung der so abge-
nrtkciltcn Strafe kann irgend ein Boot, Netz,
?Weir" oder anderes Fiichgerälh, die von den
Anordnungen dieses Gesetzes zuwiderhan-
delnden Person gebraucht werden, als Sicher-
heit sür diesen Bettag in Beschlag genommen
werden.

2. Abschnitt. Und fei es verfügt und
verordnet, daß dieses Gefetz vom Tage der
Annahme in Kraft trete.

Wir bezeugen hiermit, daß Vorhergehendes
eine getreue und perfekte Abschrift eines von
der Gesetzgebung von Maryland in der Ja-
miarS-Ditzung von 1874 passirlcn Gesetzes ist.

Augltftns Gassaway,

Mitton fF. idd,
erster Clerk des Unterhauses.

Genehmigt am 3. April 1874. (159,6t,6)
apitel IS -

Kanzelei (Ctinneerz).
Ein Gesetz,

den hnndcrtundzehnten Abschnitt des sechs-zehnten Artikels, betitelt: ?Kanzelet" des Co-
dex der öffentlichen allgemeinen Gesetze zu
widerrufen.

1. Abschnitt. ?Sei es verordnet von
der Gesetzgebung von Maryland, daß der
hundertundzchnte Abschnitt des sechzehnten
Kapitels des Codex der öffentlichen allgemei
nc Gefetze, betitelt ?Kanzelei" hiermit wi-
derrufen werde, so weit er die Stadt Balti-
more betrifft.

2. Abschnitt. Und fei es verordnet,
daß dieses Gesetz vom Tage feiner Annahme
an in Kraft treten soll.

Wir bescheinigen hiermit, daß das Obige
eine getreue und vollständige Abschrift eines
von der Gesetzgebung von Maryland in der
Januar-Sitzung 1874 passirten Gesetzes ist.

Attgustus Gassaway,
Sekretär des Senats;

Milto P.ttidd,
Erster Clerk des Delegatenhanses

Genehmigt am 11. April 1874. (13 7 ,vt,k

von

neu Eindruck zu machen. AuSzeriistct mit Hostelter s
Magenbittercin kann der Reisende der Seekrankheit
trotzen und den Frostnebcln der brittischen Inseln,

heit erregenden Ursachen widerstehen und sie absto-
ßen kann. (sgh-MUKw)

Hotl-V ltrkmüssen sehr höfliche Leute sein,
sonst süllt aus sie ein guter Theil des Gehässigen, das
Denen, die das Gegentheil sind, anklebt. Das
Ämcrican-Hottse in Boston hat besonderes
Glück; es besitzt in den Rethen seiner Angestellten

wie die HH. Mrick,Dohle und Clapp, UW-Ä)tlkwh

Amtliche DrieMe.
altimore, den 17. August 1874.

?!
S. Lange, F.
g. Otte, Karl H.

tv. Reel, Mr.

il.Rupp, Christian
tZ. Ruth, Gertrud
11. Rogge, Wiih. Heinr.
ii. Schmidt, Michael

17. Weber. Johann
i?. Weßeling, y.

20. Wicthorn, Geo.
t97) VI. W. Deniton, Pvfti.

Kurse,
welche in der gestrigen Sun angezeigt waren, und
deren Adressaten dem Klange nach Teutsche find :

Dameu-List.
MrS Nesa E Adams. Mrs S H Alexander. Mrs

Elnabcth Avers, Miß Ernestine Balbur.ie, Mrs Liz-zlcßitleer, Mrs Margaret!, Bracker, Mrs S Bramble.
Miß Camel, MrS Margareth Ceßna, Miß RoberlaEatthen, MrS Sallie Conrad, Miß Lecher Cochlea,Barbara Daniel. Margarethe Dietrich, Miß Laura
Elmer, Mrs Helene Fahnestock, MrS Sach Fooz.Miß
? 1 B M Grecnsjcldcr, Miß Anna Hail-
stock, MrS M Hartman, Mrs Barbara Heck, Mrs IH Hecht, Miß Tusie Hicl, MrS Emiiv Holland. Mrs

ChaS E Hülse, MrS Huttendnrger,
Mrß K Zamart, MrS Louise Kavier, MrS RichardKeinp, Miß Sarah Laughcimcr. Mrs Telia Lang,
MrS Antonie Martu.cz, Miß Lizzie Martin, MrSMary Mottet, Airs Ellen Myers, Mrs Heine Mül-ttr, Muth, Emma Pascal, MrS

Reich, Sutic s' Siemmcl, Mrs
Elisabeth Schütter, Friedrich Schmoll, Mrs PaulinaSchwarz, MrS Alberta sttms, Mrs Elija Sims.Miß Liese Schumann, Miß Louise Emma Thomas,
Mrs Sarah Turner, Mrs Gcorgranna ichchois, M.ßMinute Weil, Mrs leanie Winters, Miß Aücc B

Serren-Lifte.
Wm Aliireo, Fried Balte, Zohn M Beziert, Clin-

ton Beek er, Zatob Bijsir, SW Bonmann, APCBrun, ZaS T Broden, Franklin Bupv, D Broderick,
R A Christian, Joiepy CrSmer, Dorse, GcoCnul, Wm B Evvo, Augns! Fc.k,

Mr Georg Haldmanii, MclviUe Hei-ner, Barnev L Heß, Nathanicl Hickmann, WenzelHula, O Holstein, Henrv Keßler, AKaveaderg, Ger-
man Kärmcr, John Klarn, Henrv Rrasl, AuquiluS
Lange, P Lacher, F Miller, H Müller, Bohn Müller,
H Müller, H D Morien, Frank M Murin, Ltie Sr
Com?., Otto Peck, F Pen?, George D Ran, E FRitter, P Rosenskld Sr Comp., John P Vinn, MojeS
Roseirstone, Innres Saltzcr, H Schneider, E A Schä-

Topfier, William S Bischer, Conrad Weigle!Frank Noung.
'

Leberlttvigorator
Dyspepsie. Leber - Kranryeile,

Velbsucht, esaUcnkrankyett,
opischmcr;en und

Verftopsung.

'Dieses Ist eine gon, aus Vcgetadillen

bereitere uwenn irgend eiwus

WlWik MMettS TySpcpsin"
-M Man bemerke, das) wir es nichlals Uni-

versalmittcl empfehlen, sonder nur iur
AN, die obenbcmerttea Krankheiten
BW ES ist ungefähr seit 2 Zähre vor demPublikum, und infolge der zahlreichenkemncn wircs als

jetzt noch von dem ersten gsalle^ zu Hörens
M-M ZA rn welchem es nicht gewirlt hätte. Wer

die verschiedenen Bittere und andere
ÄNiltt ohne Erfolg gebraucht hat,

derWirksamkeir desselben ii'berzeug?, dagwillig das Geld zurückerstatten,K?.?" wenn es keine Wirkung hat. Wir sind
W gut genug bekannt hier in Baltimore,

daß wir dieses Anerbieten mit der Ab-

n"!h I Bei-

und würde es gebrauchen, wezin der
Preis xo , plw Flasche wäre. Wir ha-bea die Erlaubniß, aus Bcrlangcn, uns

LKA aus dasselbe z beziehen.
i Z'Hilter,

.Preis kl Pro Flasche ober l
AM Flaschen für 5.'

Bu haben bei allen Troguiften und
Avo-thekern (ScptW.lSMte.tp.tkw)

UCi-l kotdeiics Ruch M
W Die Tel'wächk'.nstsinde und Geschlechts- WMraniheitcn der Menschen.und derencinziae

de- M

Whann'S
H y p e r - Phosphat

von lohen Knochen.

Wtzann's
Hyper-Phosphat von rohen Knocken

WYann'sL,pcr-Pl,osvyat

Sein mechanischer Zustand ist aus-
gezeichnet fein und trocken, wodurch dasselbe
besonders sich zum ?Drillen" empfiehlt.

E? Whann'S Hyper-PhoSphal vonrohen Knochen
wird nur oon Walton Whann Si- Pomp, in Wil-

r. Itt, Bowly's Werste,
Baltimore,!! d.;

Nr. ?OZ, West - Frontftraste,

Nr. SU, Snv-Wcrstcn,
Philadelphia, Pa.,

Pamphlete und Cirkulare werden auf Ansuchen per
Postgeschickt. (Augl?,!Mte,W>

Dümsmittcl!
Nactitel's .ckmmonlnlock Buper

ptiate, konv, l'otaüli äev.

Zoh. <5. Hachtet SS vomp ,
<Nov.>,lJ,tkw> Nr. tt.Bo wlv ' sWerfle.

Ivarrrn's
Kalk-, Cement- und Gnvs - Depot.

Beständig auf Lager
Bau-Kalk in Fässern oder in Orhosten zum Reisen-
den, oder loose zum Bauen abgeliefert, im Große

Rolcndale-Ccment, calcinirter Gvps und Gvps
zum Düngen zu den niedrigsten Preisen.

Ziegelsteine zu Brennerci-Preisei.
Nr. 1. DN-Fall-venu,.

(Ap ritt,tl.tZp, Sern) Baltimore.

Einheimische Waaren sür den
Hausgebrauch

von einer

hicligtn Fabrik-Gesellschaft.
gebraucht werden

nd - s d^e^st^n^cd^i
Alle Waaren'werden u n t e r

geschickt
Auftrages, und können

zu Waaren abzuliefern iit jcver
Nachbarschaft. Man adrcsstre:

Aldcn, Hall äc Comp.,
Nr. V, Nord-Sowarbstraste.<AprilZ4,VMte,wi Baltimore.

Etavtirt

Gewehre.
Gewehre, Büchsen, Pistolen,

Npvarate sür Jäger,
Ammunitivn und Materialien sür Gewehr

Gewehre aus Bestellung angefertigt, oder aus dir
beste Weise reparirt.

Blerandcr Mcvoma,
Nr. St, Siid-Cnlvert - Straße, Baltimore.(Märzl2,l>Mtc',tS!w >

-Büchsen. Zä,rotsilnrc,!Ncvotvcr
nedft .-Zubehör. Sendet Post-Stnrnp

sür iUustrirtc Preis-Liste an die
flrAli-ii lim, stzvrkx,''

(lunt-, Mre.W)
ul>>,urx>., I

Grs lymall vol-e Drahtardel-
ten und Draht Zaune.

Dufur vc Eomv.,
No r w -

S^ra^,
Harn,

"

. w.

fsenr.
° Preise

Di HSchsiro voarpreist werden litrWolle gigedr,.

, , üd

Hopse und Malz.
ersten und Skoagen-Malz

wir haben stets einen Borrath von dem besten cana
dischen Gersten-Mal sür Brauer, wie Roagen
Malz sür Destillateure an Hand, und da wir unsertalitzauS vergrößert tzadrn, find wir jetztim Staude
alle Austrägt schnell auSjusuhren.

od M-kett,
Nr. 14, Güd-GavstraSe.Mal,hau am Fuße der Sutawstr. <on.2S.lZ.ww

in Vairnr > ?eiel. FranjösiiS,
DWI -kalblederne, bei band genäht. ,7.bö. 11.s MZ Arten, eigner Zabrik. sür Herren vorräthig iaAS, tft.zayetteskr z
lichvon der orthstraße.

' * "


